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aber weit über 2000 Discs. Schwergewichtig vertreten ist die

Sparte Hip-Hop, geordnet nach US-Regionen oder Künstlernamen,

dann @50 Mal französischer Rap, ferner viel Soul-Musik sowie ein

«Pop-Chischtli, von Baschi bis Oasis». Man stellt sich vor, die drei-

sprachige Musikfachfrau geniesse auf dem weissen Ledersofa bei

jeder Gelegenheit trendy sound – doch dem ist nicht so: «Alben- 

abspielen ist für mich eine berufliche Sache, und die erledige ich

meist im Auto.» Lieber als Background-Musik höre sie zu Hause

dem Autoverkehr zu, «dann weiss ich, dass etwas läuft vor dem

Haus». Ihre jetzige Bleibe würde Jubaira höchstens für eine Woh-

nung «mit Mega-Sicht» aufgeben oder allenfalls für ein altes, 

romantisches Bauernhaus in Graubünden, wo sie ein paar Kinder-

jahre verbrachte. «Sollte ich mal eine Familie haben, wäre diese 

Lage hier sicher nicht ideal», bemerkt sie dazu. 

Ausgeklügelt organisiert ist schliesslich der schmale Arbeitsraum,

welcher auch als Schuh-, Kleider- und Taschen-Aufbewahrungsort

dient. Als weit gereiste Journalistin, Chefredaktorin, Managerin,

Moderatorin und Produzentin gehört sie bereits mit 29 Jahren zu

jenen Frauen, die sich in einer Boutique nicht mehr fragen, ob sie

neue Highheels brauchen, sondern wie sie diese 

daheim wieder finden. Die passionierte Shopperin hat

dafür ein patentes Rezept: Auf jede Schuhschachtel –

mittlerweile etwa 200 – klebt sie ein Polaroid

des darin liegenden Paares. Dank raffinierter

Stapelung der Schachteln behält sie ohne Halsverrenkung

die Übersicht. Her home is her castle. Auch im Detail.

ErichLangjahr lebt mit seiner Familie in Root bei Luzern

in einem über 250 Jahre alten Bauernhaus, einem sogenann-

ten Tätschhaus. Auf dessen «getätschtem», also ziemlich fla-

chem Dach war der Schnee willkommen, weil er als Isolier-

masse beissende Zugluft von oben abhielt. Diese Idee gefällt 

dem renommierten Schweizer Dokumentarfilmer

genauso wie viele andere Details an seinem ge-

schichtsträchtigen Heim, in dem er auch arbeitet 

und ein Museum betreibt. «Ich bin kein Nostalgiker»,

sagt er, «mich interessiert aber die Bedeutung hinter

den Dingen.»

E I N  F I L M R E I F E S  H A U S
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Das «Haus beim Brunnen», direkt an der stark befahrenen Kantons-

strasse zwischen Luzern und Zürich gelegen, könnte man glatt über-

sehen. Neben den neueren und höheren Bauten zur Rechten und

Linken wirkt das dunkle Holzhaus erst recht geduckt. Spätestens

aber wenn dessen Bewohner Erich Langjahr die Besucher beschwingt

über den Kiesweg zu seinem Heim geleitet und Geschichten über

das alte Gebäude zu erzählen beginnt, wird klar: Hier muss eine

Oase des Wohlbefindens sein. 

Der Innerschweizer lebt und arbeitet seit einem Vierteljahrhundert

in diesem Haus. Dass es ihm hier so gefällt, hat sowohl mit den

Entfaltungsmöglichkeiten im Innern zu tun wie auch mit den zahl-

reichen, teils geheimnisvollen Attributen rundherum, die er fast

alle entschlüsselt und in seinem Kopf inventarisiert hat. «Jedes die-

ser Details spricht eine eigene Sprache, lässt Rückschlüsse zu

oder wirft zumindest Fragen auf», sagt der Filmer. Beispiel: Die

zweite Stufe der Sandsteintreppe, die zum Haupteingang führt,

ist an einer Stelle auffällig tief ausgetreten. «Ich rätsle heute noch

über die Bewandtnis», so Langjahr. 

Oder die Balkonbrüstung, in deren Holzverkleidung ein längliches

Loch mit Bauchsilhouette klafft: «Aus dem ausgesägten Stück zim-

merte der ehemalige Bewohner ein Bäbi.» Mauerlöcher, Schilder,

Aufhängevorrichtungen, Blechverkleidungen, altes Werkzeug: Für

Langjahr, der sich selbst als Handwerker bezeichnet, sind es wert-

volle Reminiszenzen – und nicht zuletzt Inspirationsquellen für

sein dokumentarisches Filmschaffen.
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Verschiedene Wege und Türen führen ins verschachtelte

Heim, wo schliesslich auch Verschiedenes zusammenfindet:

Arbeit, Wohnen und Museum. In einer ehemaligen niedrigen

Stube, dem «Montageraum», bearbeiten Erich Langjahr und

Lebensgefährtin Silvia Haselbeck die eigenen Filme, und

zwar am über 20-jährigen Schneidetisch aus der Abteilung

Dramaturgie des Schweizer Fernsehens. Im Büro darüber

nochmals ein Schnittplatz, Jahrgang @964, Provenienz Tages-

schau. Daneben ein Nussbaum-Pult, geerbt vom

Zuger Grossvater, sowie ein antiker Sekretär. Aus

vergangenen Zeiten auch die Karteikästchen, in

welchen der Künstler «manchmal schneller zum

Ziel kommt als am Computer». Stapel von riesigen

Filmbüchsen, Filmplakate und Filmfestival-Bad-

ges verleihen dem Arbeitszimmer erst recht eine

Aura von Kinowelt. Am Pult in diesem Raum hält

sich Erich Langjahr am liebsten auf: «Hier sitze

ich aufrecht und tue etwas, und das ist gut so.

Sobald ich mich auf ein Sofa setze, schlafe ich

nämlich ein.»

Während der hausinternen Wanderung treppauf und

treppab gelangt man vom Büro zunächst nach oben zu den Schlaf-

räumen, vorüber an der ausladenden Polstergruppe, auf der Erich

Langjahr «höchstens an Weihnachten» sitzt, vorbei am Spielzim-

mer des jüngeren Sohnes, dann steil hinunter zur Kü-

che samt langem Esstisch und schliesslich nochmals

treppab ins öffentliche Museum Root. Hier präsentie-

ren Erich Langjahr, Silvia Haselbeck und Antje Jensen

das reichhaltige originale Handwerkszeug von Josef

Stücheli (1892 – 1967), dem letzten Stör-Schuhma-

cher des Ortes. Stücheli hatte mit seiner @3-köpfigen

Familie das «Haus am Brunnen» zuletzt bewohnt und

bewirtschaftet. Dann versank es im Tiefschlaf, bis

Erich Langjahr es 1980 wach küsste.

Für Daniel Lengacher «ist das eigene Daheim der wichtigste

Aufenthaltsort». Dabei ist ihm die Umgebung wichtiger als die

Wohnung selbst und eine bescheiden dimensionierte Stadtwoh-

nung lieber als ein grosses Einfamilienhaus in der Agglomeration.

Der Architekt hatte Glück: 2003 konnte er mit

seiner sechsköpfigen Familie in die Attikawohnung

eines Mehrfamilienhauses einziehen, das sein Büro

entworfen hatte und das den eigenen Ansprüchen

entsprach. Der markante Bau liegt in einem Park nahe

des Luzerner Stadtzentrums.
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